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Graues Moor Worte und Weise: Renate Eberhardt (hardi)
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1.Graues Moor verschluckt unsern Schritt, verlassen sind Straße und Weg.
Seen in glattem silbernen Weiß teilen ihr Schweigen uns mit.
Kommt, wir wollen weiter, hin zu den Bergen;
Wolken und Wind geben uns das Geleit.

2.Dunkler Fels umgibt unsre Schar, auf den Nordhängen ruht noch der Schnee.
Turmhohe Wände ragen empor, zeigen uns ihre Gefahr.
Kommt, wir wollen weiter, hin zu den Fjorden;
Wolken und Wind geben uns das Geleit.

3.Grünes Meer, schon lang unser Ziel, wir tauchen und suchen den Grund.
Fischer ziehen schweigend vorbei, sehen nicht unser Spiel.
Kommt, wir müssen weiter, wieder nach Süden;
Wolken und Wind geben uns das Geleit.
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